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Aktionen kommen in Gang 
Die Vorbereitungen der Aktionswoche ttHoechst auf dem Prüfstand" vom 
26.5 .-7.6.86 laufen mittlerweile auf Hochtouren. In drei Vorbereitungs- 
seminaren wurden mit lokalen Gruppen zahlreiche Aktionsvorschläge 
erarbeitet. Eine ganze Reihe von Gruppen aus dem ganzen Bundesgebiet 
hat schon jetzt erklärt. '$da0 sie an der Aktionswoche teilnehmen 
werden. Aber es sind bei weitem noch nicht genug. W i r  rufen daher 
noch einmal alle Dritte Welt Gruppen. Gesundheitsläden und andere 
Interessierte auf. sich an unserer Aktionswoche zu beteiligen. 

Viele Leute haben uns inzwischen die Obertragung der Stimmrechte +für 
die AktionSrsversammlung der Hoechst AG i m  Juni 86 zugesagt. Aber es 
kBnnen natürlich nie genug sein. W i r  bitten daher alle Aktionäre. 
selbst zur Hauptversammlung zu kommen oder utis die Stimmrechte an 
ihren Aktien zu übertragen. Dies ist problemlos möglich. ohne die 
Aktien aus der Hand zu geben. Auf Wunsch schicken w i r  gern ein 
Merkblatt zu. 

Postkarten an Hoechst 

W i r  wollen der Hoechst AG zei'gen. 
d a ß  unsere Kritik und unsere 

ben und ihren Protest auszu- 1 
drücken.  Uni dies  f ü r  viele  einfa- 
cher  zu machen. haben wir eine 

'p Postkarte  entworfen, d ie  unter- 
schrieben und mit Absender verse- 
hen a n  den Vorstand der  Hoechst 
AG geschickt werden soll.  (Ein 
Exemplar der  Postkarte  i s t  diesem 

Infostände. um mit Flugblät tern.  
Hintergrundinformationen, kleinen 
Aktionen und Gesprächen über die 
Pharnia-Politik der  Hoechst AG 
aufzuklären.  

Am 30. April  wird vor den Werks- 
toren der  ,Hoechst AG in  Frankfurt  
e in Flugblat t  a n  die Beschäftigten 
vertei l t .  Darin sol l  deutlich wer- 
den ,  d a ß  s ich unsere Kritik nicht 
gegen 4ie Belegschaft und d ie  
Arbeitsplätze r ichtet  (wie dies  
Hoechst immer wieder behaupte t ) .  
sondern geg.en d ie  Werksleitung . 
die  schl ießl ich f ü r  d ie  Verniark- , 
tungspoli t ik  verantwortlich is t .  

Am 7. Mai wird im Frankfurter  
Stadt tei l  Höchst - sozusagen i n  

der  Höhle des Lö- 
wen - eine Diskus- 

fordert werden. ) 

Die P q t k a r t e n  s ind  auch gut bei 
Veranstaltungen und bei Infostän- 
den zu verwenden. um den Besu- 
chern eine Möglichkeit zu geben, 
etwas zu tun. 

Materialien. Referenten 

Zur Aktionswpche werden wir 
Flugblät ter  i n  einer  hohen Auflage 
produzieren, die  an Infoständen 
und bei Veranstaltungen vertei l t  
werden können. Andere Materialien 
- wie d ie  Hintergrundbroschüre 
z u r  Pharma-Politik der  Hoechst 

- sem Abend möchten 

gen. z u r  Verfügung stehen. Teilt 
uns  b i t t e  niit, wann i h r  eine 
Veranstaltung p lan t  - möglichst 
niit Ausweichterniin - wir werden 
dann  versuchen, einen Referenten 
zu vermitteln. 

Aktionen in Prankfurt 

Ein Schwerpunkt der  Hoechst-Akti- 
onen l iegt  i n  Frankfurt .  wo sich 
ein Bündnis "Kritischer Aktionäre 
l innen und Aktionsgruppen zur  
Hoechst AG" gebildet ha t .  In 
diesen) Bündnis arbei ten neben 
Bürgerini t ia t iven,  den Grünen, 
medico internat ional .  Tierver- 

und Werksvertretern 
suchen. 

Innerha lb  der  Akti- 
onswoche s i n d  weite- 

Hoechst AG und na-- 
tü r l i ch  unser Auf- 

t r i t t  auf der  Hauptversammlung 
des Konzerns. 

Internationale Aktion 

Inzwischen haben wir unseqen 
internatiorialen Aktionsaufruf fer- 
t iggestel l t  und a n  Gruppen und 
Einzelpersonen i n  Industr ie ländern 
und der Dritten Welt geschickt.  
Die Resonanz auf unsere Hoechst- 
Aktivitäten war a u s  dem Ausland 
bisher  sehr  positiv - Gruppen 
versorgten uns  mit Medikamenten- 
und  Werbebeispielen und wurden 
i n  ihren Ländern ak t iv .  

AG - werden rechtzeitig z u r  Akti- suchsgegnern und der BUKO Phar- 
onswoche vorliegen. Es kann aber  ma-Kampagne noch eine ganze Aktiv werden! 
schon jetzt bestellt  werden. Reihe anderer  Organisationen mit. 

Es läuft also schon einiges - aber 
Zur Aktionswochg werden einige Seit den1 5.  April organisieren die es kann noch mehr werden. Es ist 
Referenten f ü r  Abendveranstaltun- Frankfurter  Gruppen regelmäßig hoechste Zeit. aktiv zu werden. 



Uberflüssig : 
Piracetam von Hoechst 

Die Pharmaindus t r ie  verdient  i h r  Geld durchaus  n ich t  n u r  mit wirk- 
samen u n d  nützlichen Medikamenten. sondern auch  mit i r ra t iona len  und  
unwirksamen Wirkstoffen und  Kombinationen. Dabei hande l t  e s  s i c h  
keineswegs n u r  um Tonics oder  Stilrkungssäfte (wir berichteten im 
Pharma-Brief 6/85). Einige Hersteller bieten e ine  kleine. a b e r  l u k r a t i v e  
Gmppe  von Stoffen an .  denen von den Herstellern d i e  Pahigkei t  
zugeschrieben wird. Hirnleistungsstörungen im Alter zu  bessern. Zu 
diesen Wirksubstanzen gehört  auch  das Piracetam. das von Hoechst i n  
d e r  Bundesrepublik u n d  im Ausland mit großem Erfolg un te r  den 
Handelsnamen NORMABRAIN u n d  NOOTROPIL vermarktet  wird. 

Gegen Hirnleistungsst6rungen1 

Dem Versuch, Hirnleistungsstörun- 
gen niit Medikamenten zu bessern.  
wurde von wissenschaftlicher Seite 
schon immer mit groläer Reser- 
vier thei t  begegnet.  Die therapeut i-  
sche Bedeutung einiger  tierexperi- 
rr~enteller und kl inischer  Studien,  
d ie  zu eingeschränkt  positiven 
Resultaten kai ien,  i s t  b i s  -heute in  
hohem Maße zweifelhaft.  Bei der  
Anwendung dieser Stoffe gi l t  a l s  
Behandlungsprinzip "eher Hoffnung 
a l s  Gewißheit". ( 1 )  

Vom pharmakologischen Wirktyp 
her  handel t  es  s ich bei  Piracetani 
schl icht  um ein Psychostimulans, 
d a s  in  den Störwirkungen auch 
e ine  amphetaminartige Symptomatik 
enthül l t :  Schlafstörungen, Erre- 
g u n g ,  Verfolgungswahn, Psycho- 
sen ,  sexuel le  Erregung u .a .  Es 
i s t  a l tbekannt ,  d a ß  solche 
'Schnellmacher bestimmte Psycho- 
t es t s  beeinflussen und infolge der  
erregenden Wirkung den Hirnstoff- 
wechsel s te igern können. Das h a t  
mit e iner  Heilwirkung bei  a l ters-  
bedingten Hirnleistungsstörungen 
nichts  zu tun.  

In  der  Roten Liste. dem Arznei- 
mittelverzeichnis des Deutschen 
Bundesverbandes der  Pharmazeuti- 
schen Indus t r ie ,  werden diese 
P r ä p a r a t e  zur  "Behandlung" al- 
tersbedingter  Leistungsstörungen 
unter  der Rubrik "Psychopharma- 
ka" geführt .  Obwohl s ie  i n  der  
Bundesrepublik mit 7 ,5% nur  einen 
re la t iv  geringen Anteil a n  den 
~ e r o r d n u n ~ e n  a l l e r  Psychopharma- 
k a  haben.  l iegt  i h r  Llmsatzanteil 
mit 18.5% (163, l  Mio.DM) mehr a l s  
doppelt so hoch. Dabei erziel te  
a l le in Piracetam 1984 einen Umsatz 
von 124 Mio. DM. In einem Kom- 
mentar dazu kann  man lesen: "Die 
re la t iv  hohen Kosten kontrast ieren 
auf fä l l ig  mit den geringen .Erfol- 
gen. d ie  bei der  Behandlung 
al tersbedingter  Hirnleistungsstör- 
ungen e r re ich t  werden können . I 1 (  2) 

Kein Wunder also,  d a ß  der  multi- 
na t iona le  Hoechst-Konzern a n  die- 
sem therapeut isch nutzlosen aber  
gewinnträchtigen P r ä p a r a t  mit- 
verdienen will. Dazu ha t  er  von1 
belgischen Phatmaproduzenten 
UCB, der  d a s  Patent  f ü r  Piracetam 
besi tz t ,  d ie  Lizen,z fü r  e ine eigene 
Piracetam-Vermarktung in der  
Bundesrepublik gekauft .  Während 

UCB sein eigenes Produkt auch bei 
uns unter  dem Handelsnanien NOO- 
TROP verrriarktet, ha t  s ich die  
Hoechst-Tochter Cassella-Riede1 für  
den suggestiven Namen NORMA- 
BRAIN entschieden. Gleichzeitig 
bot Hoechst der  belgischen UCB 
sein gut  ausgebautes  Vertriebsnetz 

geringe wissenschaftliche Niveau 
der  Mehrzahl der  klinischen Stu- 
d ien ,  mit denen d ie  Wirksamkeit 
von Piracetam angeblich nachge- 
wiesen werden sollte.  Plötzlich 
legte dann ein Mitglied der  
Redaktionskommission ' eipe neue 
Studie vor ,  die  e r  im Auftrage 
der  Hersteller gegen teures  Geld 
anfer t igen l ieß und die  natürl ich 
positiv fü r  d a s  P r ä p a r a t  war. 
Überprüfbar i s t  d a s  nicht ,  denn 
d ie  Studie wurde selbstverständ-  
lich vor der  Beurteilung durch 
d ie  Kommission nicht veröffent- 
l icht .  damit nicht etwa eine 
kr i t ische Fachöffentlichkeit die  
'Geheimverhandlungen stören 
konnte. in  denen die  Kommission 
i h r  Votum im Sinne der  Pharniain- 
dus t r ie  änderte .  

Allerdings war auch die revidier te  
Beurteilung der  Kommission nicht 
gerade  ein Gütesiegel für  Pirace- 

tam. ( 3 )  Piracetam 
wird bei  altersbe- 

in der  Dritten Welt an.  um 
Piracetam unter  dem Namen NOO- 
TPOPIL auch in den Ländern zu 
verkaufen,  i n  denen UCB über 
keine eigenen Niederlassungen 
verfügt .  So verdient  der  Hoechst- 
Konzern auch in der  Dritten Welt 
an dem Geschäft mit einem frag-  
würdigen Produkt. 

I r re führung  

Mit bedenklichen Prakt iken wurde 
überhaupt  e r s t  die  Zulassung von 
Piracetam erreicht .  Die vom Bun- 
desgesundheitsamt eingesetzte Auf- 
arbeitungskomrnission B 2 kani An- 
f a n g  1985 zu dem Ergebnis. d a ß  
i n  den bisherigen Studien eine 
therapeut ische Wirksamkeit von 
Piracetam nicht nachgewiesen wer- 
den konnte. Insbesondere beklag- 
ten die IZornmissionsniitglieder d a s  

- ---. 

dingten Hirnleist- 
ungsstörungen ge- 
genüber 

P1azebo 1 (unwirksame Sub-\ 
s tanz)  eine Besse- 
rung  von 15-20% zu- 
gestanden.  Diese be- 
t r i f f t  Einzelsympto- 
me, die  durch Psy- 
chostimulantien un- 
gezielt  ve ränder t  
werden. Es gibt  
aber  keinerlei Hin- 
weis. d a ß  durch 
diese P r ä p a r a t e  der  
Ablauf der  Erkran-  
kung überhaupt  in 
i rgendeiner  Weise 
beeinflußt wird. 
Insbesondere s i n d  
Gedächtnisstörungen, 
Konzentrationsschw ä- 
che upd schnelle 
Ermüdbarkeit durch 
Piracetam nicht be- 
e in f lußbar .  

Werbekaitipagne 

marksamkeit, die die  
7 Die öffentliche Auf"\ 

Kommissionsarbeit 
gefunden hat te .  
wurde von der  UCB 
niit einer massiven 

und i rreführenden Werbekampagne 
' über  mehrere Monate zu überspie- 

len versucht .  In gezielter Vißach- 
tung der  Aussagen der  Kommission 
wird den Arzten mitgeteilt ,  d a ß  
"Nootrop. e in wirksames, s icheres  
und ~ e r t r ä g l i c h e s ~ ~  Medikament 
se i .  weltweit a l s  S tandard  bei der  
Entwicklung von Medikamenten zur  
Behandlung von Hirnleistungsstö- 
rungen gelte. I1Therapieerfahrene 
Ärzte und Wissenschaftler lassen 
a n  der Wirksamkeit und guten 
Verträgl ichkei t  von Nootrop keinen 
Zweifel", l au te t  der  Werbespruch 
i n  Pervert ierung der  Aussagen der  
Kommission und der  Fachlitera- 
t u r . ( 4 )  

Dritte Welt 

Daß in der  Dritten Welt die Hemm- 
schwelle zur  bewußten I r re führung  
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NORMABRAIN. NOOTROPIL 

Hersteller: UCLl Belgieri, Hoechst 

Wirkstoff: Pirac&tarii 

Umsatz: allein Hoechst knapp  65 lvli«.DM 
( w e l t w e i t  1984) ;  N r . 1 4  der Roechst Welt- 
Bestseller 

Anwendung (Herstellerangaben): Chron i -  
sche I l i rnfur ikt ionsstörungen 

Problem: Piracetarii ist eiri teures Medi- 
kanient  von zweifelhafter  Ylirksariikeil und 
ohne therapeutischen Nutzeri f ü r  der1 
i'atieritari. ' "Liie re la t iv  hohen Kosten 
kontrast iereri  a u f l a l l i g  r i i i t  der) garirigeri 
Erfolgen,  d ie  bei dar Lleharidluiig altsrs- 
bedingter I i i rn le i s tungss t~ru i igen  erreicht 
werden können ." I l )  

Die geringe niögliche Wirksanikei t  . steilt 
auch  in  auffäl l igerr i  Kontrast  z u  den 
Werbeaussagen; die d a s  Mittel f,ür bchul- 
schwierigkeiten.  Koriia, chronischen Alko- 
holisirius u;(l z u r  B e h a n d l u n g  vori Hirn- 
leistungsstbrurigeri nach  Sch laganfa l l  und 
Hirnverlatziirigen aripreisen. 

I )  U.Schrabe .  D.Paffrath (Hrsg.). Arznaiv?rordnungrrr -  
p a r t  '85. StuLLgarL 1985 

der  Ärzte und der  Offentlichkeit 
noch geringer  i s t  a l s  bei uns ,  
konnten wir ja schon bei anderen 
Medikamenten überreichlich zei- 
gen. Aus Lateinanierika erhiel ten 
wir eine NOOTROPIL- Werbung, d ie  
ausschl ießl ich auf Einzelsymptome 
a l s  besondere Zielsymptome für  

die  Anwendung von Piracetarn 
abziel t :  i'NOOTROPIL ak t iv ie r t .  
schützt  und s te l l t  die  Verstandes- 
funktion der  Großhirnrinde wieder 
her: die Aufgewecktheit, d ie  
Wachheit. die  Aufmerksamkeit, d a s  
vernünft ige Verhalten, die  Wahr- 
nehmung, Verarbeitung und Inte- 
grat ion der  Information, die  be- 
wußte K o p t r ~ l l e . ~ '  In  einer  ande- 
ren Werbung für  NOOTROPIL wer- 
den Lernschwierigkeiten im Schul- 
a l t e r  a l s  Indikat ion für  d ie  
Verordnung angegeben. Auch bei 
uns  vertei l te  die  Hoechst-Tochter 
Cassella-Riede1 einen Werbepro- 
spek t ,  in  dem die  unterstützende 
Behandlung von Legasthenikern 
mit Piracetani empfohlen wurde. 
Für  diese Empfehlung bezog s ich 
d ie  Firma auf zwei Studien. 
Während die ers te  Studie wegen 
mangelnder Wissenschaftlichkeit 
keine Wirksamkeit nachweisen 
k a n n ,  wurde die  zweite Studie 
ausschließlich a n  Erwachsenen 
durchgeführt!  ( 5 )  Es  e rübr ig t  s ich  
wohl, darauf  hinzuweisen. d a ß  i n  
deni Bericht der Aufberei- 
tungskornmission beim Bundesge- 
sundheitsanit dieser Indiaktions- 
anspruch auch nicht auftaucht .  

Vittorio Fattorusso. ehemaliger 
Abteilungsleiter der  Weltgesund- 

Frauen als Objekte in der Medizin 

Vo7 fast einem Jahr wurde beim europiiischen Seminar der BUK0 
Pharma-Kampagne in Iserlohn das internationale Netzwerk ItPrauen und 
Medikamente1' gegriindet. Leider arbeitete dieses Netzwerk bislang 
hauptsachlich im Ausland. getragen von hollandischen und britischen 
Prauen. Innerhalb der Pharma-Kampagne blieb dieses Thema in letzter 
Zeit weitgehend unberücksichtigt. was unter anderep sicherlich daran 
lag. daß es in der Geschäftsstelle keine Ansprechpartnerin gab. Dies 
soll hun anders werden. Unsere neue Mitarbeiterin. Gela Linne. wird 
sich schwerpunktmaßig mit der besonderen Betroffenheit von Prauen 
durch die Medikamentenpolitik der Pharmaindustrie und llBntwicklungs- 

p hilfem befassen. 

Prauen und Medikamente 

In  der  Erk lä rung  zur  Gründung 
des Netzwerks i n  Iserlohn hieß 
es:  "Frauen müssen s ich von1 1 4 .  
Lebensjahr bis  nach der  Menopau- 
s e  mit besonderen Fragen beschäf- 
tigen: schwanger werden. Schwan- 
gerschaft  verhüten. e ine Schwan- 
gerschaft  abbrechen oder s ich 
Sorgen um lvlenstruation und Meno- 
pause* machen. Das bedeutet.  d a ß  
über die Hälfte der  Weltbevölke- 
rung e in  'potentieller Absatz- 
rnarkt '  f ü r  die Pharmazeutische 
Indus t r ie  i s t .  So wird d ie  Frucht- 
barke i t  niedikalisiert und die  
Frauen auf i h r e  Gebärf ähigkei t  
reduzier t .  

\ Während ihres  Lebens benutzen 
Frauen eine enorme Menge hormo- 
nel ler  Medikamente. ohne krank  
zu sein.  Das heißt ,  d a ß  d ie  
Nutzen-/Risiko-Abwägung 'bei sol- 
chen Medikamenten sehr  viel  sorg- 
fä l t iger  vorgenommen werden niüss- 
te." 

Neben der  besonderen Betroffenheit 
von Frauen durch diese speziellen 
Medikamente s ind  sie zusätzlich 
auch den übrigen Arzmeiniitteln in  
besonderer Weise ausgesetzt.  Wie 
d ie  abgebi ldete  Tabelle zeigt .  
haben Frauen einen sehr  hohen 
Anteil am Verbrauch von Medika- 
menten. Diese Abbildung berück- 
s ich t ig t  n u r  rezeptfrei selbst  i n  
Apotheken eingekaufte Mittel. aber  

Annrimrrrrl. die ricii Manne, uiid /:rauen in APUI~P~PII selbsr koule,i; 

Ti nmnnlich :i werblich 

Ceiami (hlittciwcri) 

Eibl iunyn 

NcnosiUr'Erxhopfun~ 

Schmerzen 

Ubcigvichi 

Sc l i l~f~ ta rungn 

Yngiihc*.hwcidcn . 
Vcrrlupfun# 

Rliriilixr 

li~"l 
Vcnrn 

1.ciclite be i l iuungn 

heitsorganisation. h a t  d a s  spezifi- 
sche Medikamentenproblern der  
Dritten Welt gut  beschrieben: 
"Wenn wir d ie  Zunahme pharma- 
zeutischer Produkte sehen,  deren 
Wirksamkeit und Sicherheit bisher  
nicht  bewiesen wurde. oder deren 
Indikationen nichts  mit den wirk- 
lichen Bedürfnissen der meisten 
Menschen i n  der  Dritten Welt zu 
tun  haben. müssen wir eine 
vernünft ige Auswahl t reffen,  wenn 
wir von den vorhandenen Ressour- 
cen den besten möglichen Ge- 
b rauch  machen ~ o l l e n . ~ ~ ( € i )  Pirace- 
tarn hä t te  bei  dieser  Auswahl 
keine Chance: Es i s t  ein teures ,  
zweifelhaft wirksames Medikament 
ohne therapeutischen Nutzen für  
den Pat ienten.  

1 )  G.Fülgraff, K.Quiring. Arznei-Therapie 
1985/86, Was gibt es Neues?, Stuttgart 1986 
2 )  U.Schuabe, D.Paffrath (Hrsg), Arzneiver- 
ordnungsreport '85, Stuttgart 1985 3 )  G. 
Glaeske, Alles nur Taktik - oder: Warum 
Piracetam jetzt uirkt, in: Deutsche Apotheker 
Zeitung 125 (26), 1985 S.1364 4 )  G.FUlgraff, 
D.Palm, Pharmakotherapie - Klinische Pharma- 
kologie, Stuttgart 1984 (S.Aufl.), 5.109 
5 )  J.Hartinius, Hedikamentase Behandlung der 
Legasthenie mit Piracetam, in: Internistische 
Praxis 23(3), 1983. S.576 6 )  V.Fattorusso, 
Essentipl Drugs for  the third world. in: 
Development 11 ( J ) ,  1983, S.177 

auch Untersuchungen über  ärzt l i -  
che Verschreibungen belegen einen 
wesentlich höheren Gebrauch von 
Medikamenten durch Frauen.  

So eignen sie s ich besonders a l s  
Zielgruppe für  die  Vermarktung 
von Medikamenten - hier  und in 
der  Dritten Welt. 

Heilen oder Pflegen? 

Daneben spiel ten und spielen 
Frauen eine besondere Rolle i m  
Gesundheitswesen. Früher kam 
Hexen, Kräuterfrauen etc. eine 
'heilende Rolle zu. Diese Kompe- 
tenzen wurden ihnen durch die 
Entwicklung der modernen männer- 
beherrschten Medizin genommen. 
Noch immer spielen s ie  eine 
besondere Rolle im pflegerischen 
Bereich. Das f ä n g t  schon bei den 
Ehefrauen und Müttern a n ,  die  
a l s  , e r s te  f ü r  die  kleinen und 
großen Erkrankungen i h r e r  Ange- 
hörigen zuständig s ind .  

Dem Mythos folgend, die  Armuts- 
probleme der  Dritten Welt könnten 
durch  @evölkerungspolitik behoben 
werden. werden Frauen i n  Ent- 
wicklungsländern besonderen Medi- 
kamentenrisiken ausgesetzt .  Wäh- 
rend  die  Pharmaindustr ie  a n  den 
in Familienplanungsprogrammen 
massenhaft eingesetzten hormonel- 
len Langzeitverhütungsrriitteln , 
2.B. der Drei-Monatsspritze, gut  
verdienen. müssen d ie  Frauen 
schwere Nebenwirkungen in Kauf 
nehmen. . 
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Was tun ? 

Wir rriöchten unsere Arbeit zuni 
Bereich Frauen und Medikamente 
verstärken. zumal viele Frauen 
ein Interesse daran geäußert 
haben. Dabei is t  uns die Zusam- 
menarbeit mit Frauen, die sich 
schon mit dieser Problematik oder 
Aspekten davon beschäftigt haben 
wichtig. Wir planen für den 
Herbst, vermutlich September oder 
Oktober ein Seminar, daß wir 
gerne mit interessierten Frauen 
gemeinsam vorbereiten möchten. 
Gleichzeitig wollen wir versuchen. 
Basisinformationen eventuell i n  

Form einer Broschüre zu erarbei- 
ten.  dazu benötigen wir Hinweise. 
Informationen und Material. Im 
Kontakt ni i t  dem internationalen 
Netzwerk wollen wir konkrete 
Beispiele gefährlicher Medikamente 
untersuchen und die Pharma-Indu- 
strie für  deren Vermarktung zur 
Rechenschaft ziehen. 

Frauen und Gruppen. die ein 
Interesse an dieser Arbeit haben 
undloder sich an der Vorbereitung 
des Seminars beteiligen möchten. 
bitten wir. sich in der Geschafts- 
stelle der Pharma-Kampaghe zu 
melden. 

Hoechst warnt: 

Vorsicht vor Rattenfängern ! 

Ein Problem. "dem sich die pharmazeutische Ipdustrie heute gegenüber- 
gestellt sieht, ist die wachsende Kritik an ihrer Arbeit. Diese unge- 
rechtfertigte Kritik versucht, gerade die international tätigen Unterneh- 
men für die in der Dritten Welt bestehenden Probleme verantwortlich zu 
machen. Sie attackiert also gerade diejenigen, die die Mittel geschaffen 
haben, mit denen der moderne Fortschritt überhaupt erst möglich 
geworden isZM. So beklagt sich Dr. med ' Claus G .  Roepnack von der 
Ges~ndheits~olitischen ~ k t e i l u n ~  der Hoechst AG in einem Artikel i m  
Branchenblatt 'Pharma Industrie1 Anfang 'dieses Jahres. ( 1) Br ist aber 
auch der Meinung. "d+ Kritik an sich -durchaus als legitim anzusehen 
ist. Sie sollte nur objektiv und fair bleiben, .. ." Wie weit es  mit sei- 
ner eigenen Objektivität und Fairness her ist. offenbart Herr Roepnack 
dann auf den folgenden Seiten seines Artikels. aus dem wir hier einige 
Auszüge vorstellen wollen. 

ltInternational operierende 
Kritiker-Organisatiorieno 

"Au f  den ersten Blick scheinen die 
spontanen Außerungen oder loka- 
len Aktionen dieser Gruppen tat- 
sächlich nur spontan undfoder 
lokal zu sein. Dies ist  jedoch in 
Wirklichkeit nicht der Fall. Sie 
verfolgen vielniehr im Nahinen 
eines zielgerichteten Planes eine 
bestimmte Strategie, die der soge- 
nannten Phama-Kampagne. 

Hinter ihr steht das mul tinationa- 
le Netzwerk Health Action Inter- 
national (HAI). Auch wenn die 
Kritik von verschiedenen Gruppen 
und Grüppchen mit unterschiedli- 
chen Bezeichnungen und in  sich 
'ständig wandelnder Gestalt arti- 
kuliert wird, so steckt dennoch 
System dahinter, und der Kostüm- 
wechsel i s t  im Grunde nur Taktik 
und Tarnung z ~ g l e i c h . ~ '  

Zur Zusarrimenarbeit mit dem in- 
ternationalen Verbraucherverband 
( I O C U )  schreibt Roepnack: "Dies - 

i s t  nicht verwunderlich, denn was 
bietet sich besser an als  eine 
Organisation, die vorgibt, im 
Nanien der Verbraucher oder gar 
der Patienten zu handeln, ohne 
deren Mandat zu haben? Ist  es 
daher nicht ein Vertrauensmiß- 
brauch, den Namen und den Good 
Will all derer zu mißbrauchen, 
die sich nicht mLt den deutlich 
einseitigen Zielen von HAI identi- 
fizieren?" 

"!In der Mehrzahl der Fälle versu- 
chen die Kritiker in  ihrer Argu- 

mentation an das Gefühl zu appe- 
lieren, während die Logik gleich- 
zeitig in bewährter Weise in die 
Irre geführt wird. I' Es fäl l t  
schwer, sich des Eindrucks zu 
erwehren. dai3 Roepnack hier eher 
die Werbestrategie der Pharmain- 
dustrie beschreibt. 

Roepnack zu-m BUKO 

"'Die Bezeichnung BUKO steht für 
'Bundeskongreß entwicklungs- 
politischer Aktionsgruppen I .  Sie 
sagt über den wahren Charakter 
dieser 'politischen Aktions- 
gruppen' gar nichts aus. Selbst 
in Kritikerkreisen wird BUKO als 
besonders militant eingestuft.  Die 
Aktionen, in der Bundesrepublik 
viel fach von der Kirche moralisch 
und finanziell unterstutzt, stol3en 
zudem zumindest i n  einen1 Teil der 
Massenmedien auf  Beifall.  Diese 
Institutionen müssen sich daher 
fragen lassen, ob sie ihrem 
Auftrag nach Ausgewogenheit und 
Gerechtigkeit auch wirklich nach- 
kommen. " 

"Angesichts der Aktivitäten aller 
dieser 'Pressure Groups" i s t  fest- 
zustellen, daß o f t  in unver- 
antwortlicher Form mit den Emoti- 
onen der Menschen, speziell mit 
denen der Patienten, gespielt 
wird. 

tlIdeologischer Gewinn1' 

"'Dabei niüßte es doch leicht sein 
zu erkennen, daß das wahre Ziel 
dieser Kampagne und damit der 
Hauptakteure der eigene ideologi- 
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sche, (und manchmal auch der 
eigene kommerzielle) Gewinn ist." 
Bisher i s t  dieser kommerzielle 
Gewinn inirner nur bei der Pharnia- 
industrie angefallen. Wir hatten 
noch keine Gelegenheit, Numniern- 
konten in der Schweiz anzulegen. 
Herr Hoepnack scheint das Profit- 
streben der Industrie ginfach auf 
die ganze Menschheit übertragen 
zu wollen. 

Opfer. Idealisten. Rattenfänger 

""Der pharmazeutischen Industrie 
wird dabei nur die Rolle eines 
stellvertretenden Opfers zugewie- 
sen. Außerst bedauerlich i s t ,  daß 
viele - vielleicht allzu viele 
Menschen - dies nicht erkennen 7 
und dies sind leider meist junge L 
Idealisten oder religiös motivierte 
Menschen, die wirklich hilfsbereit 
sind, nur sind sie zugleich o f t  zu 
gutgläubig. Sie w e ~ d e n  daher 
einfach mißbr-aucht und folgen 
willig den Flötentönen des Ratten- 
fängers von Hameln - oder sollte 
man besser Bielefeld oder Den 
Haag oder Penang sagen?(21 

Das Beispiel mit dem Rattenfänger 
gibt uns doch einige Rätsel a u f :  
Daß Herr Roepnack meint. wir 
jagten die Ratten in  der Pharma- 
Industrie können wir uns kaum 
vorstellen. Wer ist  also wer in  
diesem Vergleich? Vergegenwärti- 
gen wir uns noch einmal die 
Geschichte, die sich damals in 
Hameln zqgetragen haben soll. 
Hameln wurde von einer Ratten- 
plage heimgesucht, die Bürger der 
Stadt baten einen Rattenfänger, 
ihnen gegen guten Lohn die 
Ratten von1 Hals zu schaffen.  ~ 1 ~ 7  
der Rattenfänger seine Aufgabe 
er fü l l t  hatte, verweigerten ihm 
die betrügerischen Bürger jedoch 
den Lohn und aus Rache entführte 
der Rattenfänger alle Kinder der 
Stadt. 

Bleiben wir bei diesem Märchen. 
Wenn also die Pharma-Kampagne 
der Rattenfänger ist lwäre,  dann 
niüssen die "jungen Idealisten 
oder religiös motivierten filen- 
schen" wohl den entführten Kin- 
dern entsprechen - SQ legt es 
Roepnack nahe. Für die Pharmain- 
dustrie bliebe dann wohl nur die 
Rolle der betrügerischen Bürger, 
die dem Rattenfänger den gerech- 
ten Lohn vorenthalten. Ob Herr 
Roepnack den Vergleich wohl so 
gemeint hat? 

I )  Dr. med Claus G.  Roepnack. A k t u e l l e  Probleme dar 
i n t e r n a t i o n a l e n  Gesundheits- und A r z n e i i i t t i l p o l i t i k  
un te r  besonderer BerUcksicht igung der A k t i v i t ä t e n  
i n t e r n a t i o n a l e r  Drganisat ionen.  i n :  Phar is reu t i sche  
I n d u s t r i e  48. Nr .2  1986, S.138ff  2 )  I n  Den Haag und 
Pcnang sind d i e  BUros des I n t e r n a t i o n a l e n  Verbraucher- 
verbands und von Hca l th  Act ion I n t e r n a t i o n a l  


